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Einigung auf Richtlinien
Berlin, 27, Jan , Die Berhandlungen des Reichskanzlers

mir den Vertretern der Deutschnationalenüber die Richt¬
linien  der künftigen Regierung kamen gestern nachmittag
zum Abschluß. Die vereinbarten Grundsätze über Außen¬
politik, Verfassung, Reichswehr, Kulturfragen und Sozial-
und Wirtschaftspolitikwurden sodann den Fraktionsführern
des Zenrrtims, der Deutschen Volkspartei, der Demokratischen
Partei , der Wirtschaftlichen Vereinigung und der Bäurischen
Volkspartei mitgekeilt.

Die Deutsch nationale Reichstagsfraktion
erklärte, eine Beschlußfassung ikrerseits werde erfolgen,
wenn die Verhandlungen über die Regierungsbildung bis
zum endgültigen Abschluß gefördert seien und bis eine Zu¬
stimmung der Parteiführer zu den Richtlinien erfolge.

Die Zentrumsfraktion  und die Fraktion der
Deutschen Volkspartei  stimmten dem Regierungs¬
programm zu. Der Reichsausschuß der Zentrumspartei
wird auf 6. Februar einberufen.

Reichstem,ster Dr. Marx  verhandelte heute mittag noch
einmal mit dem Reichsarbeitsminister Dr. Brauns  und
darauf mit dem Grafen Westa r p. Die demokratische„Voss.

Zcilung" veröffentlich: bereits die „Richtlinien". Demgegen¬
über wird amtlich erklär:, daß die Richtlinien nur einen Test
der Regierungserklärung darstellen. Sie konnten noch nicht:
veröffentlicht werden, weil noch nicht sämtliche in Betracht
kommenden Fraktionen ihre Zustimmung gegeben Haben-
Alle Veröffentlichungen darüber seien daher nicht als be¬
glaubigt oder zuverlässig anzusehc». Bon seiten der Re¬
gierung wird erklärt, daß sie der ungehörigen Veröffent¬
lichung der Richtlinien fernstehe. Die „Kreuzzeitung" glaubt
die Abgeordneten Dr. Wirth und Joos  mit der Ber
öfsemlichung in Verbindung bringen zu können.

Der „Tag" und die „Kreuzzeitung" nennen die vor,zeitige
Veröffentlichung der „Voss. Ztg." einen unverantwort¬
lichen Vertrauensbruch  mit dem Zweck, die Regie¬
rungsbildung zu stören. Der „Lokalanzeiger" schreibt, ab¬
gesehen von dem böswilligen Dertrauensbruch müsse fest-
gestellt werden, daß der angebliche Wortlaut in der „Voss.
Ztg." unvollständig und zum Teil falsch  sei . Die „Ger¬
mania" schreibt, es sei ein bedeutsamer Vorgang, daß die
Deutschnationalen ohne Vorbehalt die ReckitsgMigkeit der
Weimarer Verfassung anerkennen.

Die Erfolge Chinas
Räumung der Provinz Setschuan

Peking , 27. Jan . Nachdem nunmehr die in der Pro-
Setschuan lebenden Europäer sämtlich abgeschoben sind,

verlassen auch die Missionare,  die sich bisher geweigert
hatten, ihre Stationen , da die Lage immer bedrohlicher wird.
Mehr als 500 Missionare sind bereits in Hankau eingetrof¬
fen, während 50 andere sich auf dem Weg nach Itschang
befinden. — Setschuan ist eine große Provinz im westlichen
China. Sie grenzt westlich an Tibet.

Me Zollzuschläge
Hankau, 27. Jan . Die südchinesische Regierung läßt er¬

klären, daß sie die durch General Suntschuanfang in Schang¬
hai einbezogenen Washingtoner Zollzuschlägenicht aner¬
kenne. Waren , die für das Gebiet der Südregierung be¬
stimmt seien, müssen entsprechend verzollt werden, auch wenn
der Zollzuschlag bereits einmal in Schanghai erhoben wor¬
den sei.

Wie aus Futschau gemeldet wird, gehen die südchine¬
sischen Behörden mit ünnachsichklicher Strenge gegen die
Urheber der Plünderung des europäischen Mertels vor.
Bisher sind über 200 Personen verhaftet. Zehn überführte
Plünderer wurden hingerichket.

Kanada lehnt die Beteiligung ab
Montreal , 27. Jan . In Regierungskreisen wird betont,

daß Großbritannien keinesfalls auf irgendwelche militärische
oder andere Hilfe von Kanada rechnen dürfe, wenn in China
ernstliche Verwicklungen entstehen. Kanada wisse wohl, daß
England in China allein da  st ehe  und auch von
den eigenen Dominien verlassen sei, aber Kanada könne es
mit seinen Grundsätzen nicht vereinbaren, sich in China ein¬
zumischen. — Dies dürfte auch die Meinung in der Süd¬
afrikanischen Union sein. England hätte sich eine solche Lage
1914 wohl .licht im Traum einfallen lassen.

Australiens Zurückhaltung
Melbourne, 27. Jan . Das Bundesministerium beschloß,

von dem Angebot an die englische Regierung, deren Bor

gehen in China zu unterstützen, abzusehen, da die Lage >f
China die Hilfe Australiens zurzeit nicht notwendig mach«
und England auch keine Aufforderung an das Domini«»
gerichtet habe, .

Widerstand in Indien
Delhi, 27. Jan . Die Nationalpartei erhob in der Gesetz

gebenden Versammlung Einspruch dagegen, daß EnglarÄ
ohne Befragung des irdischen Parlaments indische Truppe»
nach China sende. Der englische Gouverneur verbot  die
Verhandlung über diesen Gegenstand, da die Besprechung
dem „öffentlichen Interesse" zuwider sei.

Washington, 28. Jan . ^Der Auswärtige Ausschuß des
Abgeordnetenhauses forderte in einer Entschließung die Ro^
gierung auf, selbständig mit China über die Abänderung
der ungerechten Fremdenvorrechte zu verhandeln.

Die Regierung hat auf die Denkschrift der Kanro«regte-
rung geantwortet, daß die Vereinigten Staaten gewillt
seien, in Verhandlungen über die Wiederherstellung de^
vollständigen Hoheit Chinas und die Aufhebung d«
Fremdenvorrechte einzutreten.

In Beantwortung einer Einschließung der Fraktion der-
englischen Arbeiterpartei und der Gewerkschaftenfür Einft
stellung der Truppensendungen nach China und Anerken¬
nung der kantonesischen Regierung hat das Auswärtige Amt
in London erklärt, die Truppensendungen haben nur den
Zweck, die englischen Interessen in China zu schützen. Die
englische Regierung sei bereit, den Chinesen große Zu (
geständnisse  zu machen, wenn die Verhandlungen in
freundschaftlichem Geist geführt werden.

Nach dem Londoner „Corning Standard " sollen in 14
Tagen etwa 20 000 Mann britischer und indischer Truppen
zum Schutz der britischen Interessen in China verfügbar sein.

Nach dem „Daily Telegraph" werden die Mächte,
Japan ausgenommen, gemeinsam erklären, daß sie auf die
Einführung der seinerzeit auf der Washingtoner Konferenz
beschlossenen Zufchlagszölle verzichten.
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Tagesspiegel
Die RegierunsseciläruttK im Reichstag wird am .1 Febr.

erfolgen. Bis ikchin hak sich der Reichstag vertagt.
In -er Besprechung des Reichskanzlers mit dem Grafen

Westarp und dem deutschnalionalen Reichstagsabgeordneten
Trevirauus wurde über die Verteilung der Ministersitze ver¬handelt.

Der Verband Deutscher Post- und Telegraphenbeamken
»ad der Bund der Bost- und Telegraphenbeamken(Jjvil-
«mvärtcrbund) haben den Zusammenschluß unter dem Namen
Deutscher Poskverband beschlossen.

Im Lohnstreik im Vuchdruckgeiverbehat der Reichs-
arbejtsmin'-fter den Schiedsspruch, der die Weikergätung der
LLHnc vorsieht, für verbindlich erklärt.

Der VAkerbundekommiffar Lellsnder tSchweizers Kak
»och Untersuchung der Beschwerdedes Deutschen Volks-
b«nds gegen die rechtswidrigeSchließung der deutschen
Schulen in Lobrownski-Piekar und Rndne (Ost Oberschlesien)
durch die polnische Regierung verkündet, daß die Schulen
»averzüglich wieder zu eröffnen sind.

Die englische Regierung hak Ricciotki Garibaldi die Ein¬
reiseerlaubnis verweigert.

Lord Cecil tritt dafür ein, daß der Streit zwischen Eng¬
land und China dem Völkerbund voraelegt werde.

Me Aufständischen im Staat Veracruz sind von den
mexikanischen Vundeslrnppen entscheidend geschlagen worden.

In Nikaragua sollen die Truppen des liberalen Gegen-
präfidentea Sacasa eine Niederlage erlitten haben.

Wie beurteilt Pariert Gilber! den
deutschen Außenhandel?

Natürlich ebenso rosig wie unsere ganze Wirtschaft. Der
Generalagent ist nun einmal eii: unverbesserlicher Optimist.
Die einen meinen, er sei es aus Ueberzeugung und auch
aus Sympathie für Deutschland, die andern aus Berechnung,
um im Interesse unserer Bertragsgegner Deutschland zur
Zahlung der Daweslasten  zu ermuntern, auch den
Pta «, für dessen Durchführung er doch in erster Linie ver¬
antwortlich ist, und dessen Durchführbarkeitzu rechtfertigen.
Mag sein. Tatsache ist, daß unser Außenhandel  im
zweiten Dawesjahr, d- h. in der Zeit vom November 1925
bis Oktober 1926, sich wesentlich gegen früher gebessert hat.
Ts war das erste Jahr , wo wir wieder eine aktive Handels¬
bilanz, d. h. mehr Ausfuhr als Einfuhr hatten. Diese be-
triH 9508,8 Millionen, jene 9724,6 Millionen, somit ein
Ueberschuß der Ausfuhr um 215,8 Millionen Reichsmark.
Das läßt sich hören, um so mehr, als man bei Zurechnung
von Spedition- und Transtteinkommen, von Auslandskredi-
ten, von Erwerb an Eigentum und Aktien durch Ausländer
«sw. einen Ueberschuß von sogar 2350 Millionen beraus-
rechnon kann. Freilich, wenn man davon unsere Dawes-
zahlungen wieder abzieht, bleiben — nach Parker Gilbert —
nur noch 900 Millionen Ueberschuß übrig, aber immerhin
ein Betrag , der die Rückzahlung kurzfristiger Schulden,
den Zinsendienst auch langjähriger Anleihen u. a. Verpflich¬
tungen ermöglicht. So läßt sich auch erklären, daß wir un¬
sere Daweszahtungen Heuer erstmals — im Gegensatz zum
ersten Jahr — ans unserer eigenen Kraft aufbringen
konnten

Woher  diese günstige Gestaltung unseres Außen¬
handels? Parker Gilbert gibt dafür in seinem soeben aus-
gegebenen Berich: („Die Reparationszahlungen im zweiten
Teil des zweiten Planjahrs ") verschiedene Gründe an : Mit
Äer neuen Entwicklung der Währungsfestigung, die mit der
Annahme des Dawesplans einsetzte, hätten sich die Aus¬
landsmärkte wieder den deutschen Käufern geöffnet. Der
Kredit begann wieder frei nach Deutschland zu fließen- Die
Deutschen waren in der Lage, ihr durch die Inflation ge¬
leertes Warenlager wieder aufzufüllen. Als dies geschehen,
stellte sich die umgekehrte Entwicklung ein. Von Dezember
1925 bis zum Juli 1926 war die Menge der nach Deutsch¬
land ein geführten  Waren ankerst gering. Sie sank
beispielsweisevon 1068 Millionen Mark im Oktober 1925
auf 645 Millionen im März 1926. Namentlich gilt dies
hinsichtlich der Einfuhr von Nabrungsmitteln (352,6 bzw.
2200 Millionen).

'Andererseits nahm der Umfang der Ausfuhr,  die schon
das ganze Jahr 1925 hindurch im Steigen begriffen war,
auch fernerhin zu. Hiebei war allerdings die plötzliche Be¬
schleunigung der Kohlenausfuhr infolge des englischen Koh-
lenstreiks ein wesentlicher Faktor . Dennoch kann nicht hoch
genug eingeschätzt werden, daß die gesteigerte Ausfuhr zu
einem guten Teil den Fertigwaren  zuzuschreiben ist.
Während deren Einfuhr erheblich um (40,3 v. H,) abnabm.
stieg ihre Ausfuhr von 602,4 Millionen Mark im September
1925 auf 686,4 Millionen im März 1926 an. Also ein Be¬
weis, daß Deutschlands Jndustrieer Zeugnisse
wieder recht erfreulichen Anklang im Aus¬
land finden.

Ob freilich diese günstige Enmncklunganbal:  e » wird?
schon meldet sich wieder ein Rückgang an. Wie wei: daran
die Zollschranke  n . die aeaen uns ainaerichket und. uyd

die Parker Gilbert im Zusammenhang mit den Umladungen
und Inspektionen als „vergeudete Zeit und Arbeit" scharf
verurteilt, schuld sind, läßt sich schwer beurteilen. Wenn er
aber meint, „die internationale Feindschaft sei in einem ge¬
wissen Ausmaß einer besseren Verständigung gewichen", so
merken wir davon leider nicht allzuviel. Gerade die gegen¬
wärtigen Verhandlungen wegen des „h a l b f er t i ge n
Kriegsmaterials ", dessen Ausfuhr man uns verbieten
willHbeleuchten deutlich den blassen Geschästsneid unserer
ehemaligen Kriegsgegner. Wenn sic es auch nicht zugeben
wollen, so bleibt es doch, wenigstens für England,  un¬
leugbare geschäftliche Tatsache, daß der wirtschaftliche
Aufstieg Deutschlands  die tiefste Ursache des Welt¬
kriegs war . Jetzt erholt sich der ruinierte Konkurrent lang¬
sam wieder. Das ist ihnen natürlich wieder nicht recht. Sie
bedenken aber nicht, daß anders er keine Kriegsentschädi¬
gungen zahlen kann. Das Jahr 1923 sollte doch auch Eng¬
land zur dauernden Warnung dienen. Unser wirtschaftlicher
Zerfall ist auch der Gegner größter Schaden. ^ 11.

*
Zu beachten ist allerdings, daß es England — im Gegen¬

satz zu Frankreich, das möglichst viel Geld von Deutschland
zu erlangen versuchen muß — gar nicht so sehr darauf an¬
kommt, Tributzahlungen zu erhalten. Der Dawesplan hat
vom englischen Standpunkt aus vor allem den Zweck,
Deutschland dauernd oder aus lange Zeit hinaus in Atem
zu halten und seine wirtschaftliche Wiedererstarkung zu
hemmen. Mit welch rücksichtsloser Beharrlichkeit England
diele Politik verfolgt, beleucktet ia eben auch das Gefeilschte

um das „halbfertige Kriegsmaterial ", das man lächerlich
nennen könnte — und das von unbeteiligten Staaten auch
so genannt wird —, wenn es nicht der kalten Berechnung
des berüchtigten, unersättlicken enalischcn Brotneids ent-
svränge, und wenn es nicht für Deutschland, acht Jahre neck
Kriegsschluß, so unsagbar demütigend und traurig wäre.

Deutscher Reichstag
Berlin, 27. Januar

Der Reichstag hat das Gesetz zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten angenommen. Ein soz. Antrag . Minder¬
bemittelte unentgeltlich zu behandeln, wurde mit 164 gegen
146 Stimmen angenommen. In einer Entschließung wird
die Regierung aufgefordert, über die vorhandenen Einrich¬
tungen für Mütter - und Kinderschutz eine Denkschrift
und dann einen Gesetzentwurfvor.zuiegen. der auch weitere'
Einrichtungen enthalten soll.

Ein Antrag v- Guerard (Ztr .) bilde: einen Nach:rag
zum Gesetz über Grundschulen und Aufhebung
der Vorschulen.  Nach dem Antrag solle die Auflösung
oder der Abbau von privaten Borschulen  erst
dann erfolgen, wenn die E n t schä di g u n g der Lehrkräfte
und Unterhaltungsträger gesetzlich geregelt und durchgeführ:
ist. Der Dildungsausschutzbeamragt , daß da, wo eine bal¬
dige Auflösung oder ein baldiger Abbau erhebliche wirt¬
schaftliche Härten  für die Lehrkräfte oder die Unterhal-
ninasträaer mit sich bringen würde oder aus örtl'chen
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Gründen" untunlich ist, die völlige Auflösung aus-
tze schoben  werden kaim. Dann soll aber dafür gesorgt
»»erden, daß die Schülerzahl den bisherigen Umfang nicht
übersteigt. Wenn sich Härten ergeben, so soll ans öffentlichen
Millein eine Entschädigung  gewährt werden. Vorder
Vars der Abbau oder die Auflösung der privaten Vorschulen
nicht erfolgen. — Abg. Löwen  st ein (Soz .) wendet sich
scharf gegen den Antrag , dessen Zweck sei, die katholischen
Gefinnungsschulenfür die kath. Kirche und die monarchisti¬
schen Vorschulen der Schwarz-Weiß-Roten zu erhalten

Neuestes vom Tage
Die Demokraten lehren ab

Berlin. 27. Jan . Die demokratische Fraktion hat e»d-
mStig beschlossen, sich an der Regierung nicht zu beteiligen.

Die neue Koalition würde nun nur über 249 von 493
Stimmen verfügen, die feste Mehrheit betrüge also 5 Stim¬
men. Doch sind die Wirtschaftliche Vereinigung und die
LAkilchc Partei , die der Koalition nicht angehören. jeden¬
falls rflcht als Opposition zu berrachien.

Verurteilung eines Landesverräters
Darmstadt. 27. Jan . Der Strafsenat des hiesigen Ober¬

landesgerichts verurteilte den Schneidermeister Reinhard
aus Freiendiez wegen Landesverrates zu 5 Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust. Die Verhandlung fand
unter Ausschluß- er Öffentlichkeit statt.

Klage des Fürsten o. Lichtenstein gegen den tschecho¬
slowakischen Staat

Prag . 27. Jan . Der regierende Fürst v. Liechtenstein hat
gegen die Beschlagnahme ihm gehörenden Grundbesitzes
durch das Bodenamt Klage beim internationalen Gerichts¬
hof im. Haag eingebracht.

Robinson gegen den Lrdölkrieg
Washington, 27. Jan . In seiner Rede sür den Schieds¬

gerichtsantrag erklärte Robinson (Indiana ) im Senat,
an der Halsstarrigkeit der Washingtoner Regierung Mexiko
gegenüber seien die großen Erdölbesitzer schuld. Die Erd-
Ranteilc des Lord Cowdray  seien in letzter Zeit von
Personen erworben worden, die dem SchatzsekretärMel-
l o n „außerordentlich nal-cstehen". (Große Bewegung.) Das
Land we de keinen Krieg mit Mexiko dulden. Der Antrag
Robinson, d->i Streit mit Calles einem Schiedsgericht zu
unterdreiien. wurde sodann, wie bereits berichtet, vom Senat
angenommen.

Württemberg
Stuttgart , 27. Jan . Erwerbslos igkeil in Würt¬

temberg.  In der Erwerbslosenfürsorge wurden am 15.
Januar gezählt (die eingeklammerten Zahlen geben den
Stand am 1. Januar an): 53157 (50377) Hauptunter-
stützungsempfänger, darunter 44 910 (42 040) männliche und
4247 (8337) weibliche. Hiezu kommen 46 997 (43 959) Zu-
jchlagsempfänger. Die Hauptunterstützungseinpfänger haben
demnach gegenüber dem 1. Januar um 5,5 v. H. zugenom¬
men. In der Zeit vom 15. 12. 26 bis 15. 1. 27 wurden in
die Erwerbslosenfürsorge neu ausgenommen: 19 838 männ¬
liche und 1908 weibliche Hauptunterstützungsempfänger:
ausgeschieden sind im gleichen Zeitraum 8439 männliche und
1638 weibliche. Dies ergibt einen Zugang für die männ¬
lichen von 11 399 und für die weiblichen von 270. Es waren
unterstützt: 23 320 Personen bis zu 13 Wochen, 12 015 über
13—26, 10 361 über 26—39 und 7461 Personen über 39 bis
52 Wochen. Die Zahl der Kurzarbeiter  hat wieder
zugenommen, sie beträgt 5790 (2919). Am 15. 1. 27 waren
bei Notstandsarbeiten 4176 Personen beschäftigt gegenüber
5365 am 15. 12. 26. In der Krisenfürsorge wurden gezählt:
(die eingeklaminerten Zahlen geben den Stand am 15. 12.
26): 1138 (433) männliche und 338 (148) weibliche Personen:
außerdem 1187 (531) Zuschlagsempfänger. Die Haupt¬
unterstützungsempfänger haben demnach um 153,6 o. H.,
die Zuschlagsempfänger um 123,5 v. H. zugenommen.

6ü. Geburtstag . Am 28. Januar begeht der Präsident
der Oberpostdirektion, Karl vonMetzger,  die Feier seines
60. Geburtstags.

Mozart -Veekhoven-Konzert. Der Dirigent des Deutschen
Beethovenfestes in Bonn, Prof . Dr Siegmund v o n H a u s-
«gger.  ist vom Philharmonischen Orchester Stuttgart ein¬
geladen worden, das nächste Symphoniekonzert des Orche¬
sters am 3. Februar zu leiten. Herr von Hausegger wird
ein Mozart-Beethoven-Programm zu Gehör bringen. Kar
ten bei Auer. Sülze u. Galler und an der Abendkasse.

Der Krankenstand. Nach dem Wochenbericht der Stutt¬
garter Ortskrankenkasse hi sich der Krankenstand in der
Zeit vom 15. bis zum 22. Januar von 9837 auf 12 639 er¬
höht. ein Beweis, daß die Grippe in Stuttgart immer noch
außerordentlich stark verbreitet und auch nicht in der Ab¬
nahme begriffen ist

Erfolglose Vierstreike. Zu dem Vierstreik wird mit-
zeteilt, daß diese völlig zwecklos seien, da die Brauereien
ausnahmslos an dem Ausschlag sestzuhalte» genötigt sind
und unter keinen Umständen ihre Abnehmer auch nur zu
einem Teil dafür schadlos halten können, wenn diese den
Aufschlag nicht durchführen: als Verbrauchssteuer muß die
Biersteuer, genau wie Tabak-, Zigaretten- und andere Ver¬
brauchssteuer aui den Verbraucher abgewälzt werden.

Aus Sem Lande
Ikenhausen a. F ., 27. Jan . Tödlich überfahren.

Auf der Station Sielmingen der Filderbahn wollte der
Landwirt und Wagner Theodor Maier , der mit mehreren
Reuhauser Bürgern bei einer Beerdigung in Sielmingen
war, in den Hinteren Wagen einsteigen. Aus Zuruf des
Schaffners begaben sie sich jedoch nach vorn. Beim Ein¬
steigen in den sich langsam in Bewegung setzenden Zug kam
Maier zu Fall . Es wurden ihm beide Beine abgefahren,
>odaß er bald darauf starb.
- .Leumngen OA. Ludwigsburg, 27. Jan . Vermißt,
seit einigen Wochen wird Zimmermeister Schwemmer hier
vermißt. Er hat sich von zu Hause entfernt, um Geschäfts¬
angelegenheiten in Markgröningen zu regeln. Seither fehlt
jeglicher Anhaltspunkt.

Marbach. 27. Jan . Ausgrabungen.  Bei den Bahn¬
erweiterungsarbeiten am hiesigen Bahnhof wurde in der
Lösschicht ein Mammutzahn gefunden. — In Skeinheim.
wurde ein tief in Geröll und Sand versteckter Schädel eines

Auerochsen oder Urs (Los primixenius) ausgegraben, der
einen sehr wertvollen Fund darstellt.

hestbrvnn, 27. Jan . Die Aufwertung bei der
Oberamtssparkasse.  Die Oberamtssparkasse wertet
die Spareinlagen aus der Papiermarkzeit mit etwa 15 v. H.
auf und zahlt demnächst auf Wunsch an Bedürftige Vorschüsse
aus bis zum Betrag von 50 RM . Zur Durchführung dieser
Aufwertung sind über 2 Millionen Reichsmark erforderlich.

Gundelsheim OA. Neckarsulm, 27. Januar . Anschlag
oder Büberei?  Als der Zug nach Neckarelz abends die
hiesige Station verlassen hatte, exvlodierte mit lautem Knall
vor dem Fenster des Bohnhofvorstonds ein mit Pulver und
Zündschnur versehenes Rohr . Die Fenster gingen in Trüm¬
mer ; der Bahnhofvorstand war glücklicherweise nicht an sei¬
nem Platz: ein im Zimmer anwesender Beamter blieb un¬
verletzt. Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden.
Man vermutet einen Racheakt.

Geislingen OA. Balingen , 27. Jan . Kirchen - Reu -
bau.  Der hiesige kath. Kirchenrat beschloß den Neubau
einer Kirche mit 1000 Sitzplätzen nach den Plänen der
Architekten Schilling und Lütkemeier in Rottenburg und
übertrug diesen die Bauausführung.

Tailfingen. 27. Jan . Der älteste der im Beruf stehenden
Apotheker Württembergs , Ludwig Eg ent er hier, feiert
heute in körperlicher und geistiger Frische den 80. Kclnirts
tag.

Rottwejl, 27. Jan . Z i g e u n e r p l a g e. Bor dem
Amtsgericht kam die am 23. November 1926 zwisä)en Ii-
g, >n»rn in Tä : - OA R" "'eil N-' sta-'-nn'' ' >>
zur Verhandlung. Damals hat der Zigeuner Heinrich Rein¬
hard den Zigeuner Josevb Georg Pfisterer, genannt Mutebitz,
durch einen Brustdurchschuß nickt unerheblich verletzt. Bei
der Hauptverhairdlnng machte Reinhard Notwehr geltend.
Das Gericht billigte mildernde Umstände zu und verurteilte
den Angeklagten wegen gefährlicher Körperverletzung zu
der Gefängnisstrafe von 12 Wochen. Zur Verhandlung
waren eine Anzahl Zigeuner erschienen, die sich bis spät
abends auf den Straßen der Stadt unliebsam bemerkbar
machten. Durch allzureichlichen Alkobolgenußwaren die Ge¬
müter der Zigeuner wieder in Aufregung gekommen, und
sie mußten, um Tätlichkeiten zu verhindern, gewaltsamer¬
weise von einander getrennt werden.

Frittlingen OA. Spaichingen, 27. Jan , B i e r st r e i k.
In einer Versammlung wurde beschlossen, so lange in keiner
Wirtschaft Bier zu trinken, bis die Wirte auf den alten Bier-
preis zurückgehen. Es wurden Unterschriften gesammelt
und säst restlos haben sich die Biertrinker eingeschrieben.

Schramberg, 27. Jan . Ein mutiger Paddel¬
fahrer.  Der Dekorationsmaler Rebstock von hier landete
als erster Faltbootfahrer bei Passau. Er benützte von Ulm
aus sein Boot, wurde bei Regensburg auf eine Eisscholle
getrieben, auf der er sich bis Passau, wo die Schalle zer¬
schellte, forttreiben ließ. Von da ab setzte wieder das
Paddeln ein.

Urach, 27. Jan . Die Kraftwagenlinie.  Das
württ . Innenministerium hat vorläufig den Betrieb der
privaten Krastwagenlinie Urach—Metzingen—Mittelstadt—
Neckartenzlingen untersagt. Dies bedeutet keine grundsätzliche
Nichtgenehmigung, vielmehr soll die Angelegenheit auf einer
Besprechung, an der das Innenministerium , das Wirtscyafts-
ministerium, die Reichsbahndirektion, die Obekpostdirektion
und die Vertreter der in Frage kommenden Gemeinden teil¬
nehmen werden, geregelt werden. So ist zu hoffen, daß der
Betrieb, der einem tatsächlichen Bedürfnis entspricht, ge¬
nehmigt wird.

Reaningcn OA. Leonberg, 28. Jan . Tod zwischen
den Puffern.  Der 40 I . a. verh. Eisenbahner Wilhelm
Hagenlocher geriet nachmittags kurz vor 1 Uhr im Dienst
auf dem hiesigen Bahnhof zwischen die Puffer , was seinen
sofortigen Tod zur Folge hatte.

Ulm, 27. Jan . 5 5 0. Wiederkehr der Grund¬
steinlegung des Münsters.  Am 30. Juni 1927 ist
der 550. Jahrestag der Grundsteinlegung des Münsters. Es
wird eine feierliche Begehung dieses Tages in einer der Zeit
entsprechenden einfachen und würdigen Weise in Aussicht
genommen. Geplant ist vorläufig am Vorabend, den 29.
Juni , eine Feier im Saalbau mit geschichtlichen und künst¬
lerischen Vorträgen unter Borführung von Lichtbildern des
Münsters, sowie am 30. eine Gedächtnisfeier im Münster
durch einen Gottesdienst mit Gesangsaufführung. Die
Schwörglockesoll den Erinnerungstag einläuten. Etwaige
weitere Veranstaltungen bleiben Vorbehalten.

Die Beleuchtung des Münsters soll künftig nur an be¬
sonders wichtigen Tagen und bei großen geschichtlichen Er¬
innerungen erfolgen. Das Münstergeläute' soll, damit seine
besondere Weihe bewahrt bleibe, möglichst auf kirchliche
Zwecke beschränkt werden. Eine Einräumung des Geläutes
anläßlich der Beleuchtung der Stadt muß künftig unter¬bleiben.

Aus Stadt und Laut
Nagold, 28 Januar 1927.

Da drin, lief im Innern ist die Walt: nicht da
draußen, wo der Wahnsinn einzig herrsch.

Wagne r
*

Die Grippe
ist scheinbar noch nicht aus ihrem Höhepunkt 'angelangt^und
breite« sich immer weiter aus . Ohne die Danken, die keiner
Krankenkaste angehören und ohne die Mitglieder von Ersatzkassen
sind die Grippekranken nach der Zusammenstellungder hiesigen
Ortskrankeickasse in der letzt»n Woche von 84 auf 165, also um
annähernd I0G>/<, gestiegen. Im allgemeinen sind die Fälle
nach wie vor leichterer Art, wenn auch nunmehr einzelne schwe
rere Fälle wie anfänglich vorkamen. So haben wir leider in
Nagold bereits ei, en Todesfall durch die Grippe zu verzeichnen;
auch im Bezirk sollen bereits, wie wir gehört haben, einige sehr
schwere Erkrankungen vorgekommen sein, von denen einer, wie
uns bekannt ist, ebenfalls tödlich verlief. Es ist deshalb sehr
anzuraten, die Vorsichtsmaßregeln gegen die Grippe zu beachten
und bei Anzeichen der Krankheit nicht leichtsinnig mit seiner
Gesundheit und seinem Leben umzugehen.

-tabl der Mtialieder Zahl de» Darunter
ohne Aamtlt-nanaehSrtge ArbetlSunfähtekN GrlPVeMe

am I. Jan . 1926
Jan . l927

5593 176
!. 6125 174 8

l4 . Jan . l927 6215 198 33
>9. Jan . 1927  ohnewesentt.«noerq 255 84
26 Jan . >827 „ 334 165

3i kus Sarrasank.
Die Firma Benz und Koch hat nochmals an 3 Abende»

ihre geschloff nen Autoomnibusse zu G.sellschaflsfahrtennach
Stuttgart iu den Zirkus Larrasar i zur Verfügung gestellt und
z var Samstig . Sonntag und Dirnsiag . Auf die Güte des
Zirkus einzugehen, ist wohl nicht mehr nötig, da dies bereits
zu reu verschiedensten Malen an dieser Stelle geschehen ist.
Auch der Umstand, daß Nachbargeme nden mit vollb>setzten
Wagen zum 4. und 5. Male nach dort fuhren, ist rin Beweis
der Anziehungskraftdes Unirrmhmens und wir in Nogolo als
größte Stadt im Oberamtsbeziik dürften wohl auch einmal
wenigstens einen Wagen zusammenbekommen. Ja , ja, in dem
Nagold ist auch gar nichts los ! !

Gesetzliche Miete in Württemberg. Die gesetzliche Miete
bleibt in Württemberg bis auf weiteres unverändert . Die
seit dem Juli 1926 in Kraft getretene Regelung gilt auch
weiterhin.

D>e Fnstrpr-isimraiinktiaunn für Studierend-. Die den
Studierenden der deutschen Hnchschulen gewäbrte Kohr¬
preisvergünstigung der Schülerferienke-ten (Ermäßigung
des Fobrvreises um 50 v. H.) kann in Zukunft nachträglich
durch Erstattung auch solchen Studierenden gemäkrt wer¬
den. die den Hochschulort schon vor Beendigung der Se¬
mester- oder Weihnachtsferien cmfsvchen, um wissenschaftliche
Arbeiten zu erledigen oder an Prüfungen teilzunekmen. Um
die Vergünstigung, die nur eingê rieben-n Studierenden
zusteht und nicht für mehrmalige Reisen, sondern n»r für
je eine Hin- und Rückfahrt während der einzelnen Ferien
in Anspruch genommen werden darf , zu erlangen, ist die
Bescheinigung eines Dozenten über die Notwendigkeit der
früb-"-en Reise erforderlich. Anträge sind aus vorgeschriebe¬
nem Formular auf dem Abgangsbahnhof zu stellen.

*
Wildberg , 27. Jan . Dom Turnverein . Letzten Sonn

tag hiel der Turnverein im Gasthaus z. „Löwen' seine dies
jährige Generalversammlung ab. Z ierst gab der Vorstand
nochmals einen Ueberbl'ck über drs vergangene Jahr ; hierauf
gib der Kassier den Kassenbericht bckannt, der nickst beanstan¬
det wurde. Nachdem der Schriftführer die Protokolle s>it der
letzten Generalversammlung verlese» hatte, schritt man zu den
Wahlen. Der seiiherige Vorstand Goitlob Böhler  hat kein
Amt niedergelegt und war daher Neuwahl oorzunebmen. Ein¬
st mmig wurde gewählt : Karl Göttisheim,  Sckreinermstr.
Kai'ier, Lchiiftsuhrer und Twnwart , sowie sämtliche seitherigen
Ausschuhmitglieder würben wiedergewählt. Der Jahr -sarb«ils-
plan für l927 wurde be'plochen uud verschiedene Neuanschaf¬
fungen genehmigt. Nachdem man auch über d u Punkt „ Ver¬
schiedenes" glücklich hinwcgekommen war, wurde die Versamm
lung mit einem Turnerlied beschlossen.

*
Herrenberg , 27. Jan . Arbeitsjubiläum . Die ledige

Arbeitelin H d>nig«Nie1hmüller , gebürtig von Kayh, aber
schon viele Iah e hier ansäß'g und in der VollmoeUer'schen
Trikotfabrik beschäftigt, konnte heute ihr 25jähnges Arbeitsju-
biläum seiern.

Gerichtsfaal.
Schwurgericht . De»63 Iah -e alte Bauer und Fuhrmann

-lJoys . Peter Alber  aus Fünfbronn und der 3l Jahre alte
Kaufmann Friedrich Kalmbach  aus Gairweiler waren des
Meineids angell.>gt und zwar begangen benits im Jahre I9l9
zur Zeit des V ehausfuhrverbots. Die beiden hatten nach Aus¬
fuhr von Vieh verschleierte und unrichtige Angaben an die sie
vernehmende Behörde gemacht. Wegen Eidespflichtoerletzung
wurde der bereits schon verschiedentlich wegen Eidesverletzung
vorbestrafte Alber  zu einem Jahr Zuchihäus, Aberkennung

f der bürgerlichen Ehrenrechte auf orei Jahre , dauernde Unfähig¬
keit, als Z uge eidlich vernommen,u weiden, und zur Tragung
der Kosten verurteilt. Kalmbach,  der noch nicht vor best,ast
ist, wurde wegen Meineids zu 6 Monaten Gefängnis und zur
T agung der Kosten verurteilt.

Aus aller Welt
Der erste Mensch vor Million Jahren in Baden.

Auf Grund neuerlicher Zusammenarbeit zwischen Geologen,
Meteorologen und Astronomen ist es endlich möglich gewor¬
den, die letzten Eiszeiten in ihrer Dauer genauer berechnen
zu können. Das ist auch für die Menschheitsgeschichte sehr
wertvoll, denn gerade diese Eisperiode war der Hauptfaktor
für die Bildung des Menschengeschlechts und dessen Rassen.
Was sagen nun die neuen Forschungsergebnisseüber die
Urgeschichte des Menschen in Baden? Bekanntlich ist der
bis jetzt älteste Fund eines Menschen auf dem ganzen Erdball
in einer Kiesgrube bei Mauer (Bezirk Heidelberg) gemacht
worden. Die Schicht, in der jener menschliche Unterkiefer
lag, sind uralte Ablagerungen des Neckars, und zwar zwi¬
schen der 1. und 2. Eiszeit: also in einer Zwischeneiszeit,
wo warmes Klima herrschte. Nach Jahren berechnet wäre
diese Einbettung vor 440—430 000 Jahren geschehen. Der
nächstälteste Fundgegenstand in Süddeutschlandist ein Werk¬
zeug aus Feuerstein, der unweit Freiburg entdeckt wurde
und der sogenannten Acholleen-Kultur angehört. Diese Kul¬
tur bestand während der dritten Zwischeneiszeit und dauerte
etwa vor 240—180 000 Jahren . Wenn die Rentierstation
von Munzinger am Tuniberg dem Solutreen angehört, so
ist sie etwa 72 000 Jahre zurückliegend. In die letzte Eiszeit
fallen die Magdalenien-Kulturen am südlichen Schwarzwald--
land und diejenigen vom Kuckucksbad im Hexental bei Frei¬
burg: sie dauerten von 67—21000 Jahren vor heute. Di«
folgende Azilien-Kultur, noch der älteren Steinzeit an gehö¬
rend, hatte ihren wichtigsten badischen Standort bei Mein
und ist 20 000 Jahve alt. Von dem ältesten nahezu t4 Mil¬
lion Jahre alten Menschenfund dauerte es also nicht
weniger als 400 000 Jahre , bis ein entscheidender Fortschritt
in der Höherentwicklung des Menschen eintrat , bis vor etwa
15 000 Jahren die jüngere Steinzeit mit der Erfindung des
„Kjschengeschirrs", das heißt mit der Töpferei, begann. Nun
werden die Kulturperioden immer dichter: während die Zeit
in arithmetischer Reihe fortt-̂ reitet, laufen die menschlichen
Kulturen in geometrischer Progressive ihr gewissermaßen
voraus, und gerade in Baden .zeigt die Urgeschichteforschung
deutlich diese ungeheuerliche BeWeunigung der Weiterent¬
wicklung der Menschenfamilie vom Homo Heidelbergensls
bis zum Homo sapiens.

Eine deutsch-ostafrikanischeMarke mit dem Kops de»
englischen Königs. Das jetzige Tanganjika-Gebiet, dos
frühere Deutsch-Ostasrika, das unter englischer Berwattnng
steht, erhält eine Marke, die im Widerspruch zu den angeb
lichen Absichten des Völkerbunds steht. Statt der früheren
Giraffenzeichnung trägt nämlich die neue 5-Cent-Marke den
Kon- König Georgs von England , wodurch das Gebiet in
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